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BÜRGERZEITUNG
14-tägliche Nachrichten aus Verwaltung, Wirtschaft,  

Kultur und Sozialem

an alle Haushalte

Am 14. Januar informierten 
die Stadtwerke Lindau (B) 
den Stadtrat in einem 
Workshop über die Details 
des Bäderkonzepts. So-
bald die noch offenen Fra-
gen zur Kommunalbürg-
schaft und zur Finanzier-
barkeit geklärt sind, wird 
der Stadtrat über das 
Bäderkonzept entschei-
den. Nach der offiziellen 
Beendigung des Vergabe-
verfahrens können sich 
dann die Lindauer auch 
selbst ein detailliertes Bild 
machen und das Konzept 
ausführlich diskutieren. 
Die endgültige Entschei-
dung fällt dann bei einem 
Bürgerentscheid. 

Weil sich das Konzept in 
einem europaweiten Vergabe- 
verfahren befindet, an dem 
sich mehrere Bewerber betei-
ligt haben, können momen-
tan keine Einzelheiten zum 
Bäderkonzept veröffentlicht 

Stadtwerke verfeinern das Bäderkonzept für Lindau
Mit Chancen und Risiken offen umgehen – Finanzierbarkeit klären

Noch ist die Zukunft der Bäderlandschaft in Lindau offen – im Moment liegt das Strandbad Eichwald im 
Winterschlaf. BZ-Foto: Stefan Seufert
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werden. Die Stadtwerke Lin-
dau möchten dieses Ver- 
fahren schnellstmöglich ab-
schließen und die Einzelhei-
ten dann so transparent wie 
möglich machen. Dazu muss 
zunächst die Frage der Finan-
zierbarkeit geklärt werden. 
Die Stadtwerke selbst werden 
langfristig in der Lage sein, 
den Bäderbereich mit rund 
einer Million Euro jährlich zu 
unterstützen und auch das 
jährliche Defizit aus dem 
Stadtbusverkehr von circa 1,7 
Millionen Euro zu tragen. Da- 

rüber hinaus wird es, wie bis-
her je nach wirtschaftlicher 
Lage, Ausschüttungen an den 
städtischen Haushalt geben. 
Allerdings wird sich die Kre-
ditwirtschaft nicht an der 
Finanzierung darüber hinaus-
gehender Verpflichtungen für 
den Erhalt der in die Jahre 
gekommenen Lindauer Bäder 
beteiligen.

Derzeit werden die beiden 
Bäder Limare und Eichwald 
mit rund 1,45 Millionen Euro 
pro Jahr unterstützt, also um 

Eine sehr 
kurze Fas-
nacht geht 
zu Ende. Die 
Narrenzunft 
Lindau hat 
trotz dieser 
Kürze unse-
re Heimat-
stadt in über 
15 Städten 

und Gemeinden vertreten 
und mit ihrer Farbenviel-
falt die dortigen Umzüge 
bereichert. Nach fast 50 
Jahren ist das Fasnachts-
brauchtum aus Lindau 
nicht mehr wegzudenken. 
In den vergangenen Jahr-
hunderten gab es – meist 
durch Zugereiste – ein 
buntes Gemisch aus Fas-
nacht, Fasching und sogar 
Karneval. Wir verbieten na-
türlich keinem das Seine, 
aber was wir feiern ist 
Fasnacht! Und darauf sind 
wir stolz. Mit historischen 
Grundlagen feiern und 
Freude in die kalte Jahres-
zeit bringen: Gibt es etwas 
Schöneres? Das Brauch-
tum ist dabei eine wichtige 
Grundlage, denn: „Wer 
seine Wurzeln nicht kennt, 
kennt keinen Halt!“ Wir 
freuen uns auf einen schö-
nen Umzug am Fasnacht-
Sonntag und auf Ihren Be-
such! Hoppla-Ho!

 Jochen Dreher

Ansichten
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450.000 Euro mehr, als die 
Stadtwerke Lindau es sich 
langfristig leisten können. 
Denn in den letzten Jahren 
hat der jährliche Zuschussbe-
darf für das Limare etwa 
930.000 Euro und für das 
Eichwaldbad 520.000 Euro 
betragen. 

In letzter Konsequenz muss 
die Stadt Lindau diesen Ver-
lust – zusätzlich zu den jährli-
chen Zuschüssen von weite-
ren 450.000 Euro zum Römer-
bad, Lindenhofbad und Frei-

bad Oberreitnau – überneh-
men oder Anlagen schließen. 
Jede Investition zum Erhalt 
der beiden Bäder muss finan-
ziert werden und führt zu wei-
teren Kosten und Zinszahlun-
gen. Wo kann oder soll die 
Stadt Lindau diese Mittel ein-
sparen? 

Defizit hat Folgen

Wenn die Stadtwerke Lindau 
unter Beibehaltung des ge-
genwärtigen Angebots von 
Limare und Eichwaldbad den 
Zuschuss künftig auf eine Mil-
lion Euro pro Jahr senken 
wollen, müssten zum derzeiti-
gen Zustand 450.000 Euro 
jährlich an Betriebskosten ein- 
gespart werden. Dies wäre 
größtenteils nur bei Energie 
und Personal möglich. Den-
noch müssten die Sanierung 
für das Sportbecken mit Tech-
nik im Limare für die Schulen 
und Vereine sowie die...
  (Fortsetzung auf Seite 2)

Zu ihrem traditionellen 
Jahreskonzert lädt die 
Musikschule Lindau alle 
Interessierte am Sonn-
tag, 24. Februar, um 
15.00 Uhr in die Insel- 
halle herzlich ein.

Dort zeigen die Kinder und 
Jugendlichen, was sie in 
den vergangenen Monaten 
in den zahlreichen Ensemb- 
les und Spielkreisen der 
Musikschule erarbeitet ha-
ben.

Neben dem ganz jungen 
Streichernachwuchs prä-
sentieren sich u.a. die Sing-
klasse, der Gitarrenspiel-
kreis, das Bläservororche-
ster „Wirbelwind“, der Flö-
tenspielkreis, der Jugend-
chor, drei junge Pianisten an 
einem Klavier und ein 
Blechbläserquartett.

250 Kinder zeigen ihr Können
Einladung zum Jahreskonzert der Musikschule

Mit dabei ist auch das Ju-
gendkammerorchester, das 
mit Unterstützung von vier 
Schlagzeugern Melodien aus 
dem Film „Fluch der Karibik“ 
zu Gehör bringen wird.

Insgesamt werden etwa 250 
Kinder und Jugendliche auf 
der Bühne ihr Können zei-
gen. Der Einritt zu dieser 
Veranstaltung ist frei.
 GK

Musikschüler zeigen am 24. Februar in der Inselhalle ihr Können.   
 BZ-Foto: GK
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Wie es mit der Lindauer Bäderlandschaft weitergehen wird, sollen die 
Bürger entscheiden. Zuerst muss allerdings das offizielle Vergabever- 
fahren abgeschlossen sein.   BZ-Foto: STS

Berichte aus Lindau

Dass an der Musikschule 
Lindau hervorragende 
Arbeit geleistet wird, zei-
gen die Ergebnisse des 
diesjährigen Regional-
wettbewerbs „Jugend 
musiziert“, der am vergan-
genen Wochenende in 
Kempten stattfand: Alle 
Teilnehmer konnten sich 
über einen Preis freuen.

Dieses Jahr war der Wettbe-
werb, an dem insgesamt 66 
Kinder und Jugendliche teil-
nahmen, in der Solo-Wertung 
für Streichinstrumente aus-
geschrieben.

In der Altersgruppe II wurde 
Anna Stiegler (Klasse Inge 
Hager) mit einem 2. Preis (19 
Punkte) belohnt, ebenso wie 
Daniel Förster (Klasse Johan-
nes Hartmann) mit 20 Punk-
ten. Teresa Zimmermann 
(Klasse Inge Hager) erspielte 
sich mit ihrem sicher vorge-
tragenen Programm sogar 
einen 1. Preis (23 Punkte) mit 
Berechtigung zur Teilnahme 
am Landeswettbewerb.

In der Altersgruppe III erreich-
te Paolo Neurieder (Klasse 
Johannes Hartmann) mit 16 
Punkten einen 3. Preis.

Hervorragende Arbeit an der Lindauer Musikschule wird belohnt

Stadtwerke verfeinern das Bäderkonzept für Lindau

Tolle Preise beim Wettbewerb „Jugend musiziert“

Mit Chancen und Risiken offen umgehen – Finanzierbarkeit klären

Alma Weißenborn in der Al-
tersgruppe IV errang mit ih-
rem musikalisch sorgfältigen 
Vortrag einen 2. Preis (19 P.), 
Jonas Börner überzeugte mit 
seinem anspruchsvollen Pro-
gramm und durfte sich über ei- 
nen 1. Preis (21 P.) freuen. Beide 
Schüler kommen aus der Klas- 
se von Gerhard Kirchgatterer.

In der Altersgruppe V erreich-
te Lorenzo Neurieder (Klasse 
Johannes Hartmann) mit 19 
Punkten einen 2. Preis, Luisa 
Schäfer (Klasse Inge Hager) 
erspielte sich mit ihrem sou-
veränen Vortrag sogar einen 
1. Preis mit der maximalen Be- 
wertung von 25 Punkten und 
wurde zusätzlich zu ihrer Be- 

rechtigung zur Teilnahme am 
Landeswettbewerb noch mit ei- 
nem Stipendium für den Oberst- 
dorfer Musiksommer belohnt.

Im Fach Kontrabass erspielte 
sich Darius Grimmel (Klasse 
Ralph Hollenstein) in der 
Altersgruppe V mit seinem 
technisch und musikalisch an- 

spruchsvollen Programm mit 
23 Punkten ebenfalls einen 1. 
Preis mit Berechtigung zur 
Teilnahme am Landeswettbe-
werb, der vom 22. bis 26. 
März in Cham stattfindet.

Der Wettbewerb für das Fach 
Gitarre fand aus organisatori-
schen Gründen bereits eine 
Woche früher in Ravensburg 
statt. Die jungen Gitarristen 
der Musikschule erzielten 
dort ebenfalls hervorragende 
Ergebnisse.

Das Gitarrentrio mit Isabela 
Hansinger, Yves Burian und 
Justin Knestel erreichten in 
der Altersgruppe Ib die 
Höchstpunktzahl von 25 
Punkten. In dieser Altersgrup-
pe gibt es noch keine Weiter-
leitung zum Landeswettb-
werb. Diese errangen das 
Gitarrenquartett mit Karolin 
Scholz, Cara Rupflin, Nathalie 
Fischer und Lara Fausel, das 
in der Altergruppe IV mit 23 
Punkten belohnt wurde. Alle 
Gitarristen sind Schüler der 
Klasse von Elena Hager.
 
Allen Preisträgern und ihren 
Lehrern herzlichen Glück-
wunsch!
 GK

Alle Teilnehmer der Lindauer Musikschule beim Wettbewerb „Jugend musiziert“  durften sich über Preise 
freuen. BZ-Foto: GK

(Fortsetzung von Seite 1)

... Technik der Wasseraufbe-
reitung im Eichwaldbad 
berücksichtigt werden. Wird 
das Angebot eingeschränkt, 
fehlen den Bädern im Gegen-
zug wieder die Einnahmen. 

Um mit einer Million Euro 
Zuschuss pro Jahr auszukom-
men, müsste somit das beste-
hende Angebot im Limare auf 
das Sportbecken und das 
Eichwaldbad als Naturbad 
ohne beheizte Becken redu-
ziert werden.

Erfolg bei attraktivem Ange-
bot

Es gibt in Deutschland viele 
Beispiele für sehr attraktive 
und kostengünstig geführte 
Bäder durch kommunale oder 
privatrechtliche Gesellschaf-
ten. Der Erfolg dieser Bäder 
liegt an einer hohen Ertrags-
kraft aufgrund eines hoch-
wertigen und kundenorien-
tierten Angebots. Dabei hel-
fen die Eintritte bei Sauna 
und Therme, das Defizit für 
Schwimmen und Freibad zu 
senken. Voraussetzung für 
ein erfolgreiches Bad ist 
zudem der Standort. Lindaus 
Vorteile sind hierbei ein 
hohes Tourismusaufkom-
men, Autobahnanbindung, 
Traumlandschaft und geringe 
Arbeitslosigkeit.

Die Stadtwerke Lindau  und 
die Stadt Lindau sind dabei, 
einen Partner zu finden, der 
bereits erfolgreiche Bäder-
konzepte umgesetzt hat. Nur 
wenn dieser an mehreren 
Standorten bewiesen hat, 
dass er die Prognosen langfri-
stig einhält und die Leistun-
gen den Vereinbarungen ent-
sprechen, können sich die 
Stadtwerke und die Stadt Lin-
dau eine Zusammenarbeit 
vorstellen. 

Diskussion muss endlich fair 
geführt werden

Niemand redet das Limare und 
das Eichwaldbad schlecht. Es 
ist aber auch niemandem ge-
dient, wenn einzelne Lösungs- 
wege von vorne herein ver-
teufelt werden. Eine Sanie-
rung der Bestandsbäder be-
deutet zunächst zwar weniger 
Kapitaleinsatz. Aufgrund der 
höheren laufenden Instand-
haltungskosten und des ho-
hen Personalaufwandes an 
zwei Standorten sowie der 
weiterhin bescheidenen Ein-
nahmen ergibt sich allerdings 
dauerhaft ein Defizit von jähr-
lich rund zwei Millionen Euro.

Dem gegenüber würde die 
Errichtung eines Vitalbades 
zwar dazu führen, dass sich 
die Stadt in erheblich höhe-
rem Umfang langfristig finan-
ziell bindet. Durch Leistungs-

angebote aus dem Freizeit- 
und Wellnessbereich mit ent-
sprechenden Einnahmen 
kann das Defizit dennoch auf 
etwa einer Million Euro jähr-
lich begrenzt werden. Voraus-
setzung dafür ist allerdings, 
dass eine ausreichend große 
Besucherzahl langfristig diese 
Angebote nutzt. Ein privater 
Partner, der bereits erfolg-
reich die wirtschaftliche Um-
setzung von Bäderkonzepten 

begleitet hat, kann hierbei 
hilfreich sein.

Dazwischen gibt es weitere 
Varianten, vom reinen Zweck-
bad zur alleinigen  Ausübung 
des Schwimmsports (ohne 
teilweise Gegenfinanzierung 
durch Angebote aus dem 
Freizeit- und Wellnessbereich) 
bis hin zum reinen Naturbad 
ohne Hallenbadfunktionalität.
Unterschiedlich werden auch 

die Kriterien sein, nach denen 
die Bürgerinnen und Bürger 
sich mit dem Bäderthema 
auseinandersetzen: Welche 
Beziehung habe ich zum 
Thema Schwimmsport, und 
sind Hallenbäder überhaupt 
notwendig? Wie schätze ich 
das langfristige Freizeitver-
halten der Besucher und da-
mit das unternehmerische 
Risiko ein? Ist ein zusätzliches 
regionales Angebot im Well-
ness- und Freizeitbereich 
sinnvoll oder gar schädlich 
für die Gesamtentwicklung 
der Stadt?

Wie geht es weiter?

Erfahrungen mit größeren 
und kleineren Projekten über-
all in der Bundesrepublik ha-
ben gezeigt: Ohne Transpa-
renz und Bürgerbeteiligung 
geht es nicht. Sobald die Fra-
gen zur Kommunalbürgschaft 
und zur Finanzierbarkeit ge-
klärt sind, werden die Stadt-
werke dem Stadtrat die Ent-
scheidung über das Bäder-
konzept vorlegen. 

Nach der offiziellen Beendi-
gung des Vergabeverfahrens 
können die Lindauer sich 
selbst ein Bild machen und 
das Konzept diskutieren.  
Denn der Vergabeentscheid 
steht schlussendlich unter 
dem Vorbehalt eines positi-
ven Bürgerentscheids. FS/KS




